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©ruft ©fdjmantt: ®e ©ummer. — ©firiftel SBroefeUSelpaeê: ®aë ^fingftfeft ber »rigitte.

gntroitug eigentticp „Vocem Jucunditatis"
peifft, ben tarnen „Rogate" unb bie bon iptrt
eingeleitete SSodEje ben tarnen ©iittoocpe, ober
nacp bem bei ©rogeffionen boraufgetragenen
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Streng „Streugtoocpe". — ©fingften toirb big auf
unfere Sage bon allen cpriftlicpen Shmfeffionen
gefeiert unb in ©pren gehalten.

©e Gümmer.
3upe, fupe, be Summer cpunb,
©e Summer, tueg, be ©ummer
®r maept es Sängli uf em ©ee.

©r treib um b' ©tirn es Sfc^üpli Gplee,
©r d)unb im ©unbiggroänbli.

©Sie luftig fctjmänglet er bertper,
®e ©ummer, lueg, be Summer!
3ep 3iet)b er fcpo em lifer naa.
©i febem ©örfli btibt er ffap
Unb irnnfet unb riieft ber Sunne.

Sep ftigt er fcfjo be ©ai buruf,
©e ©ummer, lueg, be ©ummer!
©r bringt en Sport) coli ©lueme mit
Unb ftürmt beoo: 's ifep 3if, 's ifep 3it,
3 börf mi nüb nerfume!

©an3 t)öc£) am ©Sälbli fepnuft er us.
©e ©ummer, lueg, be ©ummer
©as fingt bur b' ©äum, in Sprotte fingt's.
©as fpringt im ©ras, in ©äepe fpringt's,
©as gumpet uf be ©ßaibe!

©r cplüberet i b' gelfe=m=ue,

©e ©ummer, lueg, be ©ummer!
3ept fi%t er uf em pöcpfte ©pip,
Unb us be IBukpe surfet en ©lip,
©as d)rofet i be ©Sänbe!

3ep gumpet er bigoft in Scpnee,

©e Summer, lueg, be ©ummer!
Unb mo be ©letfeper gtän3t, am ©anb,
©m ©Sinter ftreefet er flingg fi iöanb
©Sie guete, liebe grüttbe.

©o lueg, ifep nüb es ©3unber gfdjet)

©e ©ummer unb be ©Sinter!
®e Siebgott lachet : jep cpunb's guet,

3ep pä=m=i unbrem gliepe .Suet

©male gür unb ©Saffer!

©3änn's na bi'n ©täntfepe beroäg ftieprtb!
©as gab en fepötte ©ummer!
©üb eine, mo mit ©roatt bri fcplieg,

M iöänbel met), feä Strit, feä Sprieg,
3n attne Sänbre gribe

©rnft ©fdjmartrt.

2)as fpfingftfeff ber Brigitte.
©tijge bon Sprifiet »roepb^elpaeg.

Sie SBelt toar toie ein ©färben fo fcpön: Blau
ber Rimmel, in ©onnengotb geBabet bie ©rbe,
unb atteg mit ©turnen taufenbfaep üBetfät.
ÜIBer atg ©rigitte ©erger am offenen genfter
ipreg tieinen, Bepagticpen Qimmercpeng fafj,
freute fie fid^ gar niept fo fepr auf ben morgigen
gefttag. 3Bie bag nur ïam..,? tpatte fie niept
tooepentang Portier fepon ben frifdjen, püBfcpen
©toff auggetoäptt für bag ißfingftïleib 3Sur=
ben nidtjt ungäptige ©tic^Iein lieBePott getan am
buftigen ©etoeBe? Safen niept täglicpi fepon ©ri=
gitteg 2tugen bie SBetterBericpte? Unb nun, ba

ipr ©rfüUung toerben fottte, freute fie fiep niept
einmal mefir fo reept.

Sie ©rigitte ©erger fap gang ftitt am genfter
unb flaute mit ipren großen, ftiHen SCitgen in
bie Beginnenbe Sämmerung ber ©äffe. Stet) ja,
bie ©äffe! Sarum ja patte fiep ©rigitte fo fepr
auf bag ipfingftfeft gefreut, ©ie toottte auep ein=

mal pirtaitg toie bie anberen ©tenfepen, pinaug
aufg Sanb, in ben grünen SBalb, ©onne trinten,

tootlte über taufuntetnbe SBiefen gepett unb ein=

mal fetfift ©Utmen pftütfen, bie man fonft auf
bem 9?aeppaufetoeg ber bürren ©tumenfrau für
ein paar ©rofepen afinapm. ©tan toottte boep

auep ein toenig ben grüpting in ben ©äumen
paBen. Unb niept nur toanbern toottte ©rigitte
— anep frifep unb jung unb fepon fein, toottte
fie. gung unb fepön? Sag toar eg fa, toag ber
©rigitte immer toiebet toie mit fpipen Stabetn

gum bergen griff: fie tonnte fid) niept bamit
aBfinben, bafj fie ipte gugenb pertor. Unb
patte bodf) eigentlich noep gar niept gelebt, ©ie
patte immer allein geftanben. ©iemanb Benö-
tigte fie atg unerfepliep, fie pinterliep taum eine
Sücte, toenn fie einmal ging... Sag toar eg

tepten Snbeg: fie freute fiep niept mepr auf ben

5ßfingftaugftug, toeit fie toieber einfam fein
toürbe..., toieber einfam unb immer einfam...
©pütfonnenlidjt tletterte über bie ©ieBettoanb
beg gegenüBertiegenben ^aufeg unb fiel auf
©rigifteg ftittgetoorbeneg ©efiept. Sag ©täbipen

Ernst Eschmann: De Summer. — Christel Broehl-Delhaes: Das Pfingstfest der Brigitte.

Jntroitus eigentlich „Voeein llueunàntis"
heißt, den Namen „koxà" und die von ihm
eingeleitete Woche den Namen Bittwoche, oder
nach dem bei Prozessionen voraufgetragenen
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Kreuz „Kreuzwoche". — Pfingsten wird bis aus
unsere Tage von allen christlichen Konfessionen
gefeiert und in Ehren gehalten.

De Summer.
Juhe, juhe, de Summer chund,
De Summer, lueg, de Summer!
Er macht es Tänzli us em See.

Er treid um d' Stirn es Tschüpli Chlee,
Er chund im Sundiggwändli.

Wie lustig schwänzlet er derther,
De Summer, lueg, de Summer!
Jetz ziehd er scho em Ufer naa.
Bi jedem Dörfli blibk er stah

Und winkt und rüeft der Sunne.

Jetz stigt er scho de Rai duruf,
De Summer, lueg, de Summer!
Er bringt en Chord voll Blueme mit
Und stürmt devo: 's ifch Zik, 's isch Zik,

I dörf mi nüd versume!

Ganz höch am Wäldli schnuft er us.
De Summer, lueg, de Summer!
Das singt dur d' Bäum, in Chrone singt's.
Das springt im Gras, in Bäche springt's,
Das gumpet us de Waide!

Er chläderet i d' Felse-n-ue,
De Summer, lueg, de Summer!
Jetzt sitzt er uf em höchste Spitz,
Und us de Wulche zuckt en Blitz,
Das chroset i de Wände!

Jetz gumpet er bigost in Schnee,

De Summer, lueg, de Summer!
Und wo de Gletscher glänzt, am Rand,
Em Winter streckt er flingg st Hand
Wie guete, liebe Fründe.

Do lueg, ifch nüd es Wunder gscheh?

De Summer und de Winter!
De Liebgott lachet: jetz chund's guet,

Jetz hä-n-i undrem gliche àet
Emale Für und Wasser!

Wänn's na bi'n Mäntsche dewäg stiehnd!
Das gäb en schöne Summer!
Nüd eine, wo mit Gwalt dri schlieg,

Kä Bändel meh, kä Strik, kä Chrieg,

In allne Ländre Fride!
Ernst Eschmann.

Das Pfingstfest der Brigitte.
Skizze von Christel Broehl-Delhaes.

Die Welt war wie ein Märchen so schön: blau
der Himmel, in Sonnengold gebadet die Erde,
und alles mit Blumen tausendfach übersät.
Aber als Brigitte Berger am offenen Fenster
ihres kleinen, behaglichen Zimmerchens saß,
freute sie sich gar nicht so sehr auf den morgigen
Festtag. Wie das nur kam...? Hatte sie nicht
wochenlang vorher schon den frischen, hübschen
Stoff ausgewählt für das Pfingstkleid? Wur-
den nicht unzählige Stichlein liebevoll getan am
duftigen Gewebe? Lasen nicht täglich schon Bri-
gittes Augen die Wetterberichte? Und nun, da

ihr Erfüllung werden sollte, freute sie sich nicht
einmal mehr so recht.

Die Brigitte Berger saß ganz still am Fenster
und schaute mit ihren großen, stillen Augen in
die beginnende Dämmerung der Gasse. Ach ja,
die Gasse! Darum ja hatte sich Brigitte so sehr
auf das Pfingstfest gefreut. Sie wollte auch ein-
mal hinaus wie die anderen Menschen, hinaus
aufs Land, in den grünen Wald, Sonne trinken.

wollte über taufunkelnde Wiesen gehen und ein-
mal selbst Blumen pflücken, die man sonst auf
dem Nachhauseweg der dürren Blumenfrau für
ein paar Groschen abnahm. Man wollte doch
auch ein wenig den Frühling in den Räumen
haben. Und nicht nur wandern wollte Brigitte
— auch frisch und jung und schön sein, wollte
sie. Jung und schön? Das war es ja, was der
Brigitte immer wieder wie mit spitzen Nadeln
Zum Herzen griff: sie konnte sich nicht damit
abfinden, daß sie ihre Jugend verlor. Und
hatte doch eigentlich noch gar nicht gelebt. Sie
hatte immer allein gestanden. Niemand benö-
tigte sie als unersetzlich, sie hinterließ kaum eine
Lücke, wenn sie einmal ging... Das war es
letzten Endes: sie freute sich nicht mehr auf den

Pfingstausflug, weil sie wieder einsam sein
würde..., wieder einsam und immer einsam...
Spätsonnenlicht kletterte über die Giebelwand
des gegenüberliegenden Hauses und fiel auf
Brigittes stillgewordenes Gesicht. Das Mädchen


	De Summer

